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MItTt ıcht 1n Verbindung mMI1t jeder Art VO'  3 Bemühung Bewahrung der Wieder-
herstellung christlicher, kirchlicher Einheit. Er sucht s1e vielmehr ve1IsteS- und iıdeen-
geschichtlich spezifisch estimmen als die erst den Voraussetzungen der Neu-
elit mögliche Verbindung jener 1n der „Ahnenreihe“ VO:  3 Beispielen beschriebenen
Gedankenelemente. enauer bestimmt s1e als die Verbindung iındividualistischer
Erweckungsirömmigkeıit MIt dem fortschrittsgläubigen, ZUTFr Mıssıon drängenden Eın-
heitsdenken des amerikanıschen eistes.

Gewiß könnte INa  } fragen, ob die Auswahl der Beispiele ıcht auch anders hätte
austallen können, ob tür die Täuter ELW eın Menno Simoni1s, tür die Humanıiısten
eın Fausto Sozz1inı hätte eintreten können. Man kann auch Leibniz, Grotius, die
Calixtianer un die Bestrebungen frühen ökumenis  en eistes iın Polen den
Consensus VvVvon Sandomir vermıiıssen. Es wird ber eutlich, da{fß awerau ent-
scheidend auf die Herausarbeitung seiıner kritischen These VO] utopischen Charakter
des modernen, amerikanısch-freikirchlichen Okumen1ismus ankam un da{ß oftenbar
deshalb ausgleichende un!: erweıternde Momente unberücksichtigt blieben. eden-
falls fehlt außerdem auch jede Erwähnung der zahlreichen, auf Annäherung die
Ostkirche un: den römischen Katholizismus 1m Raum der Retormationskirchen eiInN-
schlie{ßlich der Kirche VO  3 England seit dem Jahrhundert gerichteten Bemühun-
CI Da diese jedo: Z.U Werden der Okumenischen Bewegung des Jahrhundertsun ZUr Wırklichkeit des Okumenischen Rates der Kırchen nıcht wenıger gehören als
die sich schon einse1it1g gyefaßte amerikanisch-freikirchliche Idee des Okumeni-
schen, bleibt der Gesamteindruck der Darlegungen zwiespältig un 1in mancher Hın-
sicht unbefriedigend. uch haftet dem Ganzen Fragmentarisches un! Unterti-
DC5S 28 zumal die eigenen Urteile mehr VEerStireu: un halb versteckt erscheinen und
die Beispielreihe nıcht durch eınen zusammentassenden eıl sondern durch eiınen
Epilog 1n Gestalt eines Exkurses ZUr Bedeutung der Stelle DPetr. 1 ber die e1l-
nahme gyöttlichen Wesen für die ökumenische Idee mehr beendet als abgeschlos-
SCI}l wird. Unbefriedigend bleibt manches auch dadurch, dafß bei der Knappheit der
historischen Darlegungen 1m Bereich der 1CUN Beispiele leicht tür den unkundigenLeser der Eindruck entstehen könnte, die aufgezeigten Gedanken sej]en hier 1CUu
1n der eistes- un Theologiegeschichte des Christentums aufgetreten, obwohl VOI-
einzelte Nebensätze auf orößere Zusammenhänge hinweisen. Vielleicht hätte eın
anderer Tıtel un eıine deutlichere Eınordnung des behandelten Teilaspektes das in
seiner kritischen Substanz bemerkenswerte Buch weniıger Miıfsverständnissen AaUuS$S-
SESETZL.

Bonn Werner Küppers
Altmann Kellner 635 Profeßbuch des Stiftes Kremsmünster.

Kremsmünster (Buchdruckerei Carinthia des St.- Josef-Vereines) 1968 598 ikart.
Das Genus der Proteßbücher hält die Miıtte zwischen den Matrıkelbüchern der

Uniıiversitäten un den b10- un: bibliographischen Katalogen, die sich auf die Vırıillustres beschränken. Eın Protefßbuch sol]l jeden erfassen, der einmal gemäfß derBenediktregel 58 se1ine Gelübdeablegung (Profe: geurkundet hat, SOWeIlt dieQuellen NUur fließen Vom modernen Proteßbuch wird rwartert, dafß alle diese Quel-len W1€e Urkunden, Roteln, Nekrologe, Chroniken, Verbrüderungsbücher, Buchein-
trage Aaus den alten Zeıten, un: ZAUuUusSs den N, da{iß die ZSESAMTE Literatur ertaftun! kurz ber reftend ausgewertet wırd Für die meısten Klöster wırd 1es eınunertüllbarer Wunsch Jeiben, erst recht für die längst untergegangenen.* Wer CI -

Abgesehen VO  ] den Profeßbüchern, die der Salzburger Bibliothekar PirminLindner für 27 süddeutsche Klöster schrieb gewifß unentbehrlich, ber
VvVor allem für die Crsten Jahrhunderte überarbeiten un erganzen lıegen 1Ur
VOTr: für die Schweizer Klöster das Mona
geler, Eıinsiedeln 1929—57, für Lambach

St1CON Benedictinum hrsg. VO  e Heng-
hrsg. VO:  - Fınk, München 1926—30

rSS. Eilenstein, Lin; 1936,; für Metten
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wählt sich schon ıne Lebensarbeit; WOZU Bienenfleifßß vonnoten un Ergebnisse
fassen mIit oft recht trockener Materı1e möglich sind? Umna jahrelangem Be

dankbarer nehmen WIr dem Subprior des Stiftes eın monumentales Werk ent-

DeRCNH, das alle diese hohen Wünsche erfüllt.?
Er CS chlicht „eıne der Gaben“, welche der Jubelfeier des 1200jährigen

Bestehens dieser (nach St Peter 1n bazburg) altesten un der Mitgliederzahl nach
Osterreichs gewi1dMet 1St. Diese glänzende Intonatıon Jahreheute größten Abte1

cheint wirklich in Jahrhunderten denken! da werdenVOLr dem Termiıin INa  }

siıch die nachfolgenden Gratulanten anstrenseh mussen! Auch VO  V} mehreren seiner
Mitbrüder, w1e Aaus den 1er mitgeteilten Bıliographien hervorgeht, dürten WIr noch
wertvolle Beıträge ZUuUr Geschichte Kremsmüunster erwarte Neumüller

Pitschmann Kinsky Mandorter (566), Pöttinger
Klinglmair
Der Vertasser Ibst stellt sich auf 539 dar hat siıch vielen anderen

Pflichten un Aufgaben nıcht entziehen können („Jeder VO uNns hat Amter!”
meınte einer seiner Mitbrüder Z Rezensenten, als kurz nach dem Krıege dort alle
Anstrengungen Z.U) 1ußeren un ıinneren Wiederautbau nötıg waren): Katechet,
Aushilfspriester, Kooperator, Doktorand, Gymnasialprofessor, Organıst, Regens
Chori1, Zellerar, Präses un Priätekt der Gymnasıasten, Novizenmeıister und Kler1-
kerdirektor, Kustos der Stiftskirche, Pfarrproviısor, schließlich Senıi0r un Subprior.
1956 veröffentlichte eine „Musikgeschichte des Stiftes B nach den Quellen dar-
gestellt“ 1mM Bärenreiterverlag, 87276 Seiten, terner verschiedene Beıträge für „Die
Musık 1n Geschichte und Gegenwart assel)  «  9 uch erstellte eın umfangreiches
Inventar der Schatzkammer nd den Katalog der Regentereı (Musikarchiv); Wr

also mMI1t dem Stoff bestens Gewiß konnte auf verdienstvolle Vorarbei-
ten zurückgreifen, jedoch die kritische Sonderung un wissenschaftliche Darstellung
haben ihm Jahre Arbeit abverlangt.

Da{ß schon die Anfänge SA gilt als Gründungsjahr SAr nıcht sehr 1m Dunkel
liegen, zeıgt die umfangreiche Einleitung 94  u Ausführlich sind die Stichworte
behandelt: Tassilo, Tassilokelch (heute noch Gründonnerstag ZUT Konzelebration
benutzt), Tassıiıloleuchter, Gründungssage un! Stiftswappen, Stiftsbrief, Klosterland,
Herrschaften (heutiger Besıtz 9150 ha, davon 3797 Wirtschaftswald als wirtschaft-
liche Grundlage für das kulturelle Wirken des Stiftes (22)); Kirchen un Pfarren
(heute gyeschlossene Dekanate MIit 26 Pfarren und 50 01010 Seelen), Consuetu-
dines, Konförderationen, schlie{fßlich Protfefß (seıt tast 1000 Jahren 1n derselben Form
mMIıt denselben Worten). Hıerzu MNag INa ıne Onzentriertere Überschau ber die
Entwicklung der Pfarrseelsorge wünschen vgl Analecta Cisterciensia 1968, 1553
zumal diese Tätigkeit 1mM Augenblick stark diskutiert wird vgl Schneider 1ın
StMOSB / (1968) D A C Osterrei:  S Zisterzienserpfarren rbe des osephi-
nısmus?), ber die hier übergenug ausgewiesene 1200jährige Tätigkeit verteidigt sich
selbst. Au eın Geschichtskompendium, das 1a  - 1er könnte, stellt siıch
bei der Lektüre der Profeßberichte W1€e VOo  e selbst

Wır können die Leitlinien 1L1UX kurz andeuten. Für die erstien Jahrhunderte StTE-
hen fast 1Ur Nekrologien FT Verfügung. Da s1e jer geschickt ausgenutzt sınd,
zeigt ihre Notwendigkeıt, zeıigt, w1e sehr wünschen eine Weiterführung der in
den Monumenta Germanıae Hıstorica angefangenen Editionen 1St. Familiennamen
Sınd TST aAb 1300 angegeben aAb 1578 (immerhin!) 1St die Serie der Protessen
ückenlos bıs den Protessen 18 aAb 1587 die Geburtsorte. Es se1l
sofort ZSCSAZT, soviel Material Zur Adelsgeschichte Oberösterreichs hier auch vorliegt,

sehr auch mehrere bte wahre Herrscher (ab 1391 Pontifikalienrecht,
TT Jh Primas der OOStr. Prälaten, 1mM un ITE Herrenhausmitglied, JaLandeshauptmann), herrschte doch keın übler Feudalismus.

Das Bu 1St nıcht 1m Selbstverlag erschienen, Ww1e in der Rezension der Analecta
Cisterciensia, Rom 1968, 154, lesen, enn 1St eın Geschenk Freunde des
Hauses un! annn daher nıicht durch Kauf erworben werden (briefliche Mitteilungdes Verfassers).
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Die BiO raphien der 83 bte sind ausführlicher gestaltet, da{fß sich jer die
Geschichte Abte1i leicht ablesen Aßt

Im Jahrhundert MUu die Zahl der Mönche schon bedeutend sSe1N. 907
fie der Abt 1n der Schlacht bei Prefßburg; die Ungarneinfälle sollen Mönchen das
Leben gekostet haben (50 Am Ende des nd 1 13 Jh hat die Schreibschule
ıhre höchste Blüte 1527 verlangte die Türkennot, da{ß alle romanıschen ZOt1-
schen, unersetzlichen Stücke der Gold- und Silberschmiedekunst eingeschmolzen
wurden, (nur ZUL, da{ß der Tassilokelch AaUuSs Kupfer esteht Die Melker Retorm WAar

nötıg, 1419 traf S1C 13 Priestermönche A doch als Nıkolaus ONn Kues 1451
visitierte, tand 5T „nichts, W 4S der Visıtation bedurft hätte“ (143 Erst 1558 OC7r

reichte dıe Reformation das Stift K Votanten wählten eiınen Unwürdigen DG
der ber cschon 1561 auf eine Vısıtation hin abgesetzt wurde. 1570 visıtıerte Kardı-
nal Oommendone: On en Mönchen 11UTr Priester 189) Die bte dieser
Jahrzehnte hatten sich wacker P wehren, holten sıch Nachwuchs us der Markt-
schule, AUS dem Stiftsgymnasıum, us der Marianischen Kongregatıion on

München, ließen ihre Kleriker bei den Jesuiten iın Wıen un 1 Germanıcum Z
Rom ausbilden (Dieser jesuitische FEinflu{(ß verdiente eine Monographie, dıe Matrikel
des Germanıcums scheint 111 ausgewertet Zu se1IN; uch W Pastor bezeichnet eıne
Arbeit ber Abt Anton Wolfradt als cchr notwendig (205 K Um 1650 blühen
Stiftsgymnasıum, Stiftstheater, „Museum“ der Sängerknaben un Hauslehranstalt;
ın den 25 Jahren der Regierung des Abtes Plazidus Buechauer (1644—1669) legen
58 Mönche ihre Prote{fß AD 30 dürfen auswärtigen Unıiversitäten studıeren. 1680
allerdings wırd das Depositum eingeführt, W as die ıta COMMUNIS cschr beeinträch-
t1gt und 1788 ZUuU Peculium tührt. Der Josephinismus ware dem Stift S Ruin
geworden: 1781 Noviızensperre, 1784 Gründung des Bıstums LAnz,; W as für Kr die
Primaswürde aufhebt, Reduzierung des Chorgebetes aut Prım, Vesper und Komplet,
Aufhebung der Ritterakademie, 1788 Einschmelzung der Kunstwerke, der 72jährige VE E E D ala e Wa
Abt wird für unfähig un altersschwach erklärt un durch eınen Kommendatarabt
SCrSCLIZT; doch wird eım Regierungswechsel 1790 einstimm1g wiedergewählt. 1800
siınd CS immer noch Stimmen, dıe den Nachfolger wählen. Dieser mu{ dreimal
VOrTr den Franzosen flüchten un ann versuchen, die Kriegsschäden un die Verluste
(2 Silberablieferung) heilen. Die innere Restauratıon machte viele Sorgen, 1840
wieder volles Chorgebet, INnan arbeitet mit der Restauratıon der bayerischen
Klöster, der Kontöderation 1ın Österreich, Wiederauftleben VO Martıinsberg in
Ungarn. 1860 „besucht der Abt regelmäßig die Rekreation“ seiner Patres. Wurde
das Jubiläum 1677 durch zweiımalıgen Kaiserbesuch veehrt, bewies e1ım Jubelfest
1877 der Abt Cölestin Ganglbauer VOT dem Vertreter des alsers und dem des
Papstes eın solch „diplomatisches Geschick“ da{fß bald darauf ZU Fürst-
erzbischof VO  3 Wıen un Kardınal bestimmt wurde. eın achfolger (1881—-1905)„besucht jede Hore“, 1St Landeshauptmann, wırd „Bauernfürst“ SCHANNT., Ihm folgt
eın Dipterologe „VONn Weltruhm“, der ob der finanziellen Nöte 1929 resignıerte,
seınen Studien sıch widmete, 1941 mıiıtvertrieben wurde. Als 1944 starb, machten
die NS-Machthaber der Überführung 1n die VO]  3 ihm selbst erbaute AÄbtegruft yroße
Schwierigkeiten; x durfte eın Nachruf, 9888 eine kurze Nachricht publiziert Wer-
den Der 1941 regıierende Abt Ignatıus Schachermair wurde VO  3 der (GGestapo

die Wand gestellt und des Landes verwıesen, das Stift beschlagnahmt un
T enteignet. Am Z 45 kehrte ‚wıe ein König zurück, der W1€ e1in Bettler

vertrieben war“, 3500 Leute AauUus den Stiftspfarren ZUuUr Begrüßung erschienen.
eit seiner Altersresignation (1964) reglert Albert RE Bruckmayr. Welche Sorgenheute bewegen, verrat der Verfasser (D7Z „Die VO Konzil ausgelösten Änderun-
SCH kommen Z Durchführung, wobei Z.U) Teıl tausendjährige Überlieferungenaufgegeben werden mussen“.

Das Profefßbuch, das 1U  z abgesehen VO den AÄbten wesentlich kürzer die einzel-
NnenNn Protessen behandelt leider sınd sS1e nıcht gezählt, Rez schätzt auf mindestens
1200 ware Nur dankenswert ein trockener Katalog, eine Quellenkundegeworden, WCILN ıcht der Vertasser immer wieder 5LE und oft elegante Wendun-
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gen Zn Charakteri1stik angebracht hätte. Herkunft, Beruft der Eltern, Titel, Ehrun-
geN, Wıdmungen tür Csterreicher unbedenklich konzediere Welche Schätze
tür die Familiengeschichte bereitgestellt sind, haben Wır schon W den adeligen PrO-
tessen erwähnt. Sodann hat das St1 neben en Abhten eine Reihe großer Manner

die außer ELW dem Barockdichter Sımon Rettenpacher (236 unhervorgebracht,
dem VOIl der Diıchterın M Handel-Mazetti liebevoll herausgestellten Meinhard
Helmperger, prof. 1695,; noch 8 wenı bekannt sind Wenigstens wollen Wır —-

innern 11 Gregor Wımperger, Rektor magnificus in Salzburg 168C Beda
Plank als Pater COMI1CUS Leıiter des Stiftstheaters: Beda Pırınger, 1848
Abgeordneter 11 Frankturter Reichsta Theoderich Hagn, Abt und Reformer VO

chreı der ert. Das sprechende Wappen, eınLambach u seiınem Wappen
Kreuz, dessen Enden D Haken (Hagn abgebogen $ machte seinerzeıit yroßes
Aufsehen, da Hitler 1n seiner Knabenzeit Lambacher Klostersuppe ß INa der
Meinung WAar, habe Ort ( Lavabo) das Hakenkreuz gesehen An-
selm Pfeiffer, Naturhistoriker, prof. 1869 eın Andenken hält das nach ihm be-
nNannte Scalpellum Pfeifteri wach. Zur Geschichte der Spiritualität 1n diesem Kloster
scheint noch keine NCUCITIC Ausarbeıitung vorzuliegen; Stoft 1St gCNUß vorhanden:

nd ihren Lehrern Gerhard un ErenbertVO:  - den Seligen Wısınto und Rainboto
im 11 Jh bıs dem „Vater der Armen, heiligmäfßigen Abt“ Alexander 111 Fixl-
millner (1731—-1759), bis 1n die Kriegsjahre uUunNnsercs Jahrhunderts, 1n dessen Not sıch
Bar manche ewährt haben (8 Protfessoren 1m etzten Krieg gefallen, einer mehrere
Jahre 1mM Kerker; die wenıgen Mönche, die der Enteignung als Verwalter 1
Stift zurückbleiben mußßten, haben 1941—45 nıe das Chorgebet aufgegeben); Stoft
auch ohl für eine vielleicht gerechtere Darstellung des Josephinismus; die damalı-
40 Protessen scheinen wenı1gstens eißige Leute SCWESCH se1IN, die 1n Astronomıie,
Musık, Naturaliensammlung Höchstes für ihre Zeıt leisteten.

Die Ansicht, da{ß die bte ihren gewiß möglichen Einfluß estark ausgeübt
hätten, mu{fß auch ohl revidiert werden angesichts der oft erwähnten Beson C1 -

heiten nd Besonderlichkeiten, womıiıt sich die einzelnen Persönlichkeiten durchsetz-
ten: 1735 40stündiges Gebet, 1740 Philosophie nach Leibniz un Wolf, 1750 Früh-
lehre un Volksgesang, 1790 Insekten- un 1800 Schmetterlingssammlung, 1816
Sammlung volkstümlicher Weihnachtslieder, 1842 Schulchristbaum un Einführung
des Christbaumes in die Gegend, 1830 ornithologische Sammlung, 1861 Münzkabi-
NEetl 18458 Einführung der Maiandacht, 1824 wurde eın mannshoher Globus yebaut,
bis 1890 schließlich auch jemand die „stiftische Markensammlung“ betreute. Man
sing doch eigene Wege Bienenzüchter, Diözesankonservator, Mitglied des Alpen-
vereins, Wiedereinführung des Leonhardirittes 1930, der seit Joseph IL abgeschafft
WAar, Hılfswerk für 600 hungernde Kinder ach dem Weltkrieg mIit erbetener
Hılfe AaUsSs Dänemark und der Schweiz, der berühmte Gutsverwalter, der den Wıiırt-
schaftshof ruinijerte, weiıl ach der Regel des heilıgen Benedikt alles billıger VeETr-

kaufte, endlich der Gründer der Wiskarmıil Wısınto 111 tür die arıtas eine
Mıllion zusammenbringen) 1945, 1M Gegensatz ZUr oftiziellen Aktıion des Bischofs
eine ansprechende Breite VO  3 Tätigkeiten, Inıtiatıven und Berufungen.

Negatıves wird nıcht verschwiegen, weder die „Laster“ (eximı1us fumator, hor-
tiger, etzter Schnupfer, Motorradfahrer, Autobesitzer ZäG usum“), noch die
Irrgänge, Profeßbrüche und Austritte (hier W1€e obigen Stichworten fehlen Regı1-
ster!), W Aas 1m SanzcCh doch wen1g vorkam. Bar jeder Verbrämung schließlich 1St.
die Todesangabe un die meiıst überlieferte Todesursache (viel 1B3; nıcht 1Ur den
Medizinern zugedacht. Auch hierzu wünscht Na  - eine Auswertung, da die heutige
Lebenserwartung nıcht als Ma{istab dienen kann.

Die beigegebenen Regıister, notwendig w1e wertvoll, genügen doch 1Ur für
die Einsicht. Wır üunschen uns eın Beiheft mMi1t Auswertungen un: Statistiken:
auch das ware eiıne den Lohn 1n sıch tragende Mönchsarbeit.

Rhaban HaackeStegburg


